Sehr geehrter Bürgermeister,

ich war sehr froh, als ich Sie mit der Haytap Vertreterin Dr. Damla Sahin am 19. August besucht habe. Der freundliche, nette Bürgermeister kam bis in den Warteraum und brachte uns in sein Büro. Das war eine ungewöhnliche Geste für mich. Während unseres freundlichen und herzlichen Gesprächs, habe ich von Ihnen mit Freude und Hoffnung erfahren, dass es neuerdings einen Tierarzt gibt, der für das Tierheim verantwortlich ist. Besonders hat es mich gefreut, dass Sie die Vorschläge von Frau Dr. Sahin, für ein gutes Tierheim, mit gesunden, gepflegten Tieren, angenommen haben. Als wir uns verabschiedeten, war ich übergliücklich, wie Sie vermutlich bemerkt haben.

Soweit so gut. Aber als wir das Tierheim sahen, waren wir sehr enttäuscht und schockiert. Kurz zusammengefasst:

· Wir haben etwa 40 Tiere vor dem Eingang des Tierheimes gesehen, die teilweise krank, ungepflegt und hungrig aussahen. Auf unsere Nachfrage erfuhren wir, dass der zuständige Tierarzt verboten hätte, die Tiere mit Wasser und Futter zu versorgen.

· Im Tierheim sahen wir mehrere tote Hunde im Gehege und den Zwingern, von denen die Arbeiter offenbar keine Notiz genommen hatten.

· Das Außengehege war ein Dreckfeld. Wir vermuteten, dass es tage- oder vielleicht sogar wochenlang nicht gereinigt worden war. Auf unsere Nachfrage erfuhren wir, dass üblicherweise ein Mal pro Woche (!) ein Bagger von der Stadt käme, der den Dreck abfahren würde. Leider sei er diese Woche kaputt, weshalb keine Reinigung erfolgt sei. Davon, dass man täglich mit Schaufel und Schubkarre putzen könne, hatte offenbar noch nie jemand etwas gehört ...

· Es wurde uns gesagt, dass es 500 Hunde in diesem Tierheim gäbe. Natürlich haben wir nicht gezählt. Aber schätzungsweise die Hälfte der Hunde litten unter Räude und waren mit gesund aussehenden Tieren zusammen!

· Das Wasser in den Wassereimern, die in der Sonne standen, war fast kochend heiß!

· Der Praxis-Raum war unberührt und sauber. 

· Es wurde uns verboten zu fotografieren.

· Die Mitarbeiter des Tierheims waren sehr unfreundlich. Auf Fragen bekamen wir oft nur ausweichende Antworten. Ich glaube, wenn wir nicht gesagt hätten, dass wir vom Bürgermeister kämen, hätten wir das Tierheim nicht betreten dürfen.


Sehr geehrter Bürgermeister!

Es ist bekannt, dass die Arbeiter in Tierheimen oft keine Liebe für die Tiere hegen oder sogar Angst vor ihnen haben. Daher nehmen sie jede Gelegenheit wahr, sich vor der Arbeit zu drücken. 

Dort jedoch, wo der verantwortliche Tierarzt oder Tierarzttechniker um seine ethische Verantwortung weiß, wird ein solches Verhalten nicht akzeptiert.


Sehr geehrter Bürgermeister!

Ich habe keinen Zweifel an Ihrer Ehrlichkeit und Ihrem Willen, die Tiere im Tierheim gut zu versorgen. Offenbar sind Sie auch bereit die notwendigen finanziellen Mittel zur Verfügung zu stellen. 

Unserer Meinung nach sind Sie ein Glück für Bandırma. Ich weiß, dass die Tierschützer genauso über Sie denken. 

Allerdings glauben wir, dass die für das Tierheim zuständige Mannschaft Ihr Wohlwollen mißbraucht.

In der Hoffung, dass Sie mich verstehen, wünsche ich Ihnen Erfolg bei Ihrer schwierigen Arbeit.

